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Die Aussage der Infraserv im heutigen Artikel, Abfälle aus der Grünen-Punkt-Sammlung würden nicht als Brennstoffe eingesetzt, ist schlichtweg falsch und daher auch leicht zu widerlegen.

1. Heizwert des eingesetzten Brennstoffes EBS

Damit ein Stoff von alleine brennt ist ein gewisser Heizwert erforderlich. Die EBS-Anlage soll aufbereiteten Müll mit einem durchschnittlichen Heizwert (Wärmeinhalt) von ca. 13.000 KJ/kg verbrennen. Normaler Hausmüll (Graue Tonne) erreicht bestenfalls Werte um die 8000 KJ/kg. Der hohe Heizwert des EBS kann nur durch Zugabe eines nicht geringen Anteils an Kunststoffen bei Brennstoffaufbereitung erreicht werden.

2. Informationen aus dem Gespräch mit dem Antragsteller Infraserv

Anfang Januar fand ein Gespräch mit Vertretern der Firma Infraserv statt an dem ich teilnahm. In diesem Gespräch ging es auch um die Herkunft und die Zusammensetzung des Ersatzbrennstoffes. Seitens der Firmenvertreter wurde in Bezug auf die Verbrennung von Grünem-Punkt-Müll nicht widersprochen. Selbst der Import von EBS aus dem Nachbarstaat Frankreich zum Betrieb der Anlage wurde nicht ausgeschlossen.

3. Informationen aus den Antragsunterlagen 

Die im Rahmen des Genehmigungsverfahrens ausgelegten Antragsunterlagen stehen mir zur Verfügung. Sie enthalten auch Informationen zur Zusammensetzung und Herkunft der zur EBS-Herstellung eingesetzten Abfallfraktionen. Hier steht in Kapitel 3.7 auf S. 3-8 wörtlich:
„ Als Regelbrennstoff kommen sogenannte Ersatzbrennstoffe (EBS) z. B. aus sortiertem Hausmüll/Gewerbemüll, Monofraktionen der Getrenntsammlung von Abfällen oder aus sortenreinen Produktionsreststoffen wie Kunststoffspäne oder Verpackungen aus Kunststoff zum Einsatz“. In Kapitel 7 finden sich dann zusätzlich noch genauere Abfalllisten in denen ebenfalls allerlei Verpackungsmüll aufgelistet ist.

Die angesprochenen „Monofraktionen der Getrenntsammlung“ und „ Verpackungen aus Kunststoff“ sind eindeutig dem Grünen Punkt zuzuordnen. 

4. Gesetzliche Vorgaben (Kreislaufwirtschaftsgesetz/Verpackungsverordnung)

Bis vor nicht allzu langer Zeit bin auch ich davon ausgegangen, dass getrennt gesammelte Verpackung (Gelbe Tonne oder gelber Sack) tatsächlich stofflich verwertet werden müssen.
Dies ist allerdings ein Irrtum. Zwar sollen „nicht vermeidbare Abfälle“ (hier könnte man sich schon über Verpackungen aus Kunststoff streiten) nach Möglichkeit stofflich verwertet werden (siehe § 4 KrW-/AbfG) aber die thermische Verwertung (Energieerzeugung) ist gleichberechtigt ebenfalls zulässig auch wenn eine stoffliche Verwertung technisch möglich wäre. Daher werden die getrennt gesammelten Kunststoffe aus der gelben Tonne vom DSD besonders gerne als sehr heizwertreicher Rohstoff für die Herstellung von Ersatzbrennstoff benutzt (so zu entnehmen der Website des DSD) und werden dann zum Futter solch großer Anlagenmoloche, wie in Höchst geplant . 
Insofern verstehe ich die Aussage der Infraserv-Pressesprecherin nicht. Es sei denn die Firma plant, per nachträglichem Antrag zum laufenden Genehmigungsverfahren, solche Abfälle explizit als nicht zur Verbrennung in der Anlage zugelassen aufzunehmen. Dann allerdings würde der Anlage wohl Heizwert und Brennstoff abhanden kommen. 

Weiterhin ist kaum zu verstehen warum Infraserv „Verwertungskapazitäten, die es in der Rhein-Main-Region bislang nicht gibt“ schaffen will. Diese Verwertungskapazitäten werden in keinster Weise hier benötigt, da

- Abfälle aus denen 700.000 t/a EBS gemacht werden können in der Region gar nicht 
anfallen,
- ausreichend Entsorgungskapazitäten (MVA Nordweststadt, MVA Darmstadt) zur
Verfügung stehen und 
- von der Infraserv zugegeben das Einzugsgebiet für die geplante Anlage weit über die hessischen Landesgrenzen, möglicherweise sogar Bundesgrenzen hinausgeht. 

Warum sagt die Infraserv nicht klar und deutlich was wirklich der einzige Zweck der Anlage ist: Geldverdienen auch wenn’s in Höchst dann stinkt.


